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Deutſchland.
Berlin, d. 1. Auguſt. Die „Deutſche Reform“ ent-

halt folgende Einladung:
s Die unterzeichneten hier anweſenden Abgeordneten zur zweiten Kam
mer haben es für ihre Pflicht gehalten, für einen Vereinigungspunkt
aller konſtitutionell geſinnten Deputirten zu ſorgen, und laden hiermit
ihre auswärtigen Kollegen ein, vom Sonntag dem 5ten d. M. ab ſich
in dem Lokal der Friedrichsſtädtiſchen Halle, Krauſenſtraße Nr. 10.,
Abends 7 Uhr verſammeln zu wollen.

Berlin, den 1. Auguſt 1849.
v. Gries heim. Hartmann. Keller. v. Meuſebach. Müller.

v. Reyher. Riedel. Stiehl. v. Viebahn.
Der deutſche Verfaſſungsentwurf der drei Konigreiche iſt

nunmehr von allen deutſchen Staaten, mit Ausnahme Baierns
und Württembergs, anerkannt worden, und man ſieht in kuür-
zeſter Zeit der Ratification entgegen. (V. 3.)

Baiern hat, wie es ſcheint, in Verabredung mit den Reſten
der deutſchen Centralgewalt, Truppen nach Frankfurt geſchickt,
ſo daß Preußen ſich veranlaßt geſehen, ein Gleiches zu thun.
Unter ſolchen Umſtänden dürfte die Anweſenheit des Prinzen
von Preußen in Süddeutſchland wohl noch langer erforderlich
ſein und ſeine Ankunft in Berlin iſt fürs erſte wieder ganz

ungewiß geworden. (V. 3.).Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß allerdings den
Waffenſtillſtandsbedingungen ein geheimer Artikel beigegeben iſt
allein dieſer ſoll, wie ſich ſpäter zeigen wird, gerade für eine
gewiſſe Eventualität zu Schleswig Holſteins Gunſten ſprechen.

Schweden hat neuerdings verlangt, ſtatt der ſtipulirten
2000 Mann deren 4000 zur Beſatzung von Nordſchleswig zu
ſtellen, in Betracht der ſehr gereizten Stimmung, welche viel-
leicht Ausbrüche zur Folge haben könnte. Preußen wird ſchwer-
lich dawider ſein da nur Dänemark, dem die Verpflegung zur
Laſt fällt, dadurch zu leiden hat.

Der Militairvertrag zwiſchen Preußen und den
beiden Mecklenburg iſt nun zum Abſchluß gekommen und
ratificirt. Das ſtrelitzer Militaix wird von nun an einen inte-
grirenden Theil des preußiſchen Heeres bilden, das ſchweriner
aber, wie es ſeine größere Truppenzahl mit ſich bringt, in
einen freiern Verband treten. Durch den Grafen Weſt-
moreland iſt eine engliſche Note dem Miniſterium überreicht
worden durch welche dieſes aufgefordert wird, ſeine Bemühun-
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gen in der deutſchen Verfaſſungsſache zu mäßigen und abzu
warten, bis dem fur jetzt noch zu tief in Ungarn ver-
wickelten Oeſterreich eine Betheiligung daran ermoglicht ſein

werde! (D. Rz.)Der General Wrangel iſt vom Könige zum Gouverneur
von Berlin ernannt einem Poſten, welchen ſeit der Marz-
revolution, wo der General v. Pfuel als der damalige Jnneha-
ber denſelben niederlegte, nicht wieder beſetzt worden iſt. Es iſt
in verſchiedenen Kreiſen lebhaft die Rede davon, dem General
von Wrangel auch das Ehrenbürgerrecht von Berlin zu ertheilen.

Frankfurt a. M., d. 30. Juli. Die „Deutſche Zei-
tung“ (und in faſt wortlich gleicher Weiſe die „Koölniſche Zei-
tung“) berichtet, daß nächſtens ein „Scandal“ bevorſtünde, in
dem eine Anzahl Exemplare der ſtenographiſchen Berichte der
Nationalverſammlung als Maculatur verkauft werden wuürde,
und zwar auf Anordnung des Reichsminiſteriums, ſo daß auch
die anderweiten Utenſilien und Mobilien der Nationalverſamm-
lung verſteigert werden würden. Dieſe Erzählung gehoört zu
den Erfindungen der Deutſchen Zeitung.“ Eben ſo unwahr
iſt es, daß Beamte der Nationalverſammlung noch irgend recht-
mäßige Forderungen haben ſollen, die nicht befriedigt würden.
Jede irgend berechtigte Anforderung der Art iſt befriedigt wor-
den daß aber allen den Geſuchen um Anſtellungen, Gratifi-
cationen und Unterſtutzungen von Seiten des zahlreich ange
ſtellt geweſenen und nun meiſt brodlos gewordenen Perſonals
nicht genugt werden konnte, wird jeder Vernuünftige nur natur

lich finden. (OPA.-Ztg.)Die Nachricht, daß das ehemalige Mitglied der National-
verſammlung, der preußiſche Major Deetz, die Stadtcomman-
dantur von Frankſurt niedergelegt habe, iſt irrig. (D. Z.)

Raſtatt, d. 27. Juli. Bei der erſten, ganz oberflach
lichen Aufſtellung hat ſich die Zahl der Kranken unter den Auf
ſtändiſchen in folgender Weiſe ergeben: Unter den badiſchen
Truppen waren krank, 70 an Wunden, 80 an anderen Krank
heiten, von den Freiſchärlern 34 an Wunden und 30 an ande-
ren Krankheiten. Dazu kommen nun noch die in den Ka-
ſematten durch freiwillige Angabe ausrangirten Kranken, deren
es in Fort B bei der erſten Nachfrage 21 gab. Die Ge-
fangenen ſitzen in den Forts A, B und C und zwar im Fort
A 94 Officiere und 2300 Mann, in Fort B 48 Officiere und



1661 Mann, in Fort C 34 Officiere und 1437 Mann zuſam-
men 176 Officiere und 5398 Mann. Morgen beginnt die Un-
terſuchung im Fort A; die dazu ernannte Commiſſion iſt ge-
miſcht, und werden von ihr nur die Urtheile für die Badener
gefällt. Seit der Uebergabe ſind noch 240 Betheiligte aus
dem Verſteck in den Häuſern arretirt worden. (Fr. Ztg.)

Heidelberg, d. 28. Juli. Eine Maßregel gegen den
ehemaligen hieſigen Gemeinderath erregt hier viel Aufſehen.
Derſelbe hatte unter der proviſoriſchen Regierung ohne den
großen Bürgerausſchuß 20,000 Fl. aufgenommen und veraus-
gabt. Dafuür ſollen nun' die zwölf Mitglieder deſſelben perſoön-
lich haften.

Dresden, d. 31. Juli. Die Haupttheile der Akten in
der hieſigen politiſchen Unterſuchung werden, weil eine
Mittheilung derſelben an ſo viele verſchiedene Behörden, vie
deren bedurfen, nicht möglich iſt, als Manuſcript gedruckt und
ſelbigen mitgetheilt. Bereits ſind 25 Bogen erſchienen. Die
Regiſtrandennummern werden bald das dritte Tauſend erfüllt
haben. Jetzt iſt auch das von der proviſoiſchen Regierung und
ihren Anhangern an Vielen verübte Vergehen widerrechtlichen
Gefangenhaltens in den Kreis der Unterſuchung gezogen wor-
den. Die Zahl ſammtlicher Gefangenen hat ſich deſſen-
ungeachtet bis auf etliche 70 vermindert. Von den Unterſu-
chungen bei Kriegsgericht hort man, daß bereits mehrere
Erkenntniſſe auf Tod durch die Kugel lauten.

Emden, d. 27. Juli. Daß Hannover dem Waf-
fenſtillſtande beigetreten iſt, erhellt aus nachſtehender
Bekanntmachung, welche ſich unter den Anzeigen der „Oſtfrie-
ſiſchen Ztg.“ findet:

„Wir beeilen uns, die kaufmänniſche Deputation davon in Kennt-
niß zu ſetzen, daß die hieſige Regierung dem bekanntlich zwiſchen Preu
ßen und Dänemark geſchloſſenen Waffenſtillſtande beigetreten iſt, und
daß in Folge deſſen die Seeſchifffahrt von Seiten der hieſigen Schiffer
nunmehr wieder ungehindert wird betrieben werden können. Hannover,
den 25. Juli 1849. Königliches Hannoverſches Finanzminiſterium. Für
den Miniſterialvorſtand: C. L. Bar.“

Hamburg, d. 30. Jul. Die hieſige Commerzdeputa
tion hat heute folgende, durch den elektro- magnetiſchen Tele-
graphen vom Amtmann Stahmer in Kuxhafen erhaltene Mits-
theilung veroöffentlicht: „Commandant Abendroth berichtet, daß
der Commandant Steen Bille ihm erklärt habe, daß er über
den Zeitpunkt der Aufhebung der Blockade keine Jnſtructio-
nen habe und in Beziehung auf dieſelbe keine Milderung oder
Erleichterung eintreten laſſen koönne.“

Veile, d. 21. Juli. Unter vorſtehendem Datum hat Ge-
neral Pritt witz einem vom „„Fl. O. T.“ veröffentlichten Tags-
befehl erlaſſen, aus dem wir Folgendes entnehmen:

1) Das Dienſtverhältniß der Truppen zu mir bleibt vorläufig unver-
ändert. Es müſſen mir daher auch bis auf Weiteres die vorgeſchriebenen
Eingaben und die Meldungen über alle wichtigen Vorfälle von den be-
treffenden Befehlshabern zugehen. Jch werde mich bis zum 30. d. M. in
Veile und von da an auf dem Rückmarſch bei der preußiſchen Diviſion
aufhalten. 2, Die Truppentheile verbleiben vorläufig in ihrem reſp. Bri-
gaden und Diviſionsverband. Diejenigen derſelben, welche nach Altona
dirigirt ſind, werden ſpäteſtens dort ihre weiteren Beſtimmungen erhalten.
3) Das Kommando der 2. LDTiviſion hat nach Ablöſung der Reſerve Divi-
ſion in der Stellung bei Düppel zugleich dafür Sorge zu tragen, daß die
Küſtenbatterieen bei Flensburg, Olfsnoer und Sandacker, ſo wie die
Schanzen bei Düppel unverzüglich desarmirt und die Geſchütze, Munition
nebſt allem Zubehör aus dieſen Batterieen und Schanzen nach Flensburg
gebracht und einem von dem Kommando der ſchleswig-holſteiniſchen Trup
pen dort baldigſt zu ſtationirenden Artillerie Offizier übergeben werden,
der alsdann für den weiteren Transport dieſer Geſchütze nach den Anord
nungen des Kommandos jener Truppen zu ſorgen hat. 4) Die Düppeler
Schanzen und die Küſtenbatterieen bei Flensburg müſſen in übriger Hin-
ſicht in ihrem bisherigen Zuſtande erhalten bleiben und hat die zweite
Diviſion vom 24 d. M. an bis auf Weiteres ſolche bewachen zu laſſen.

Wenn auch nach Art. 1. der vorſtehenden Beſtimmungen mein bis
heriges Verhältniß zu den Truppen augenblicklich noch nicht aufhört, ſo

einnimmt. iſtlich mit der Erkampfung der bisherigen Zuſtände meint, wir
hoffen, daß ſie ſtark genug ſein wird, um ihr Ziel zu errei
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dürfte doch unter den gegenwärtigen Umſtänden das Ende dieſes Verhält
niſſes nicht mehr ferne ſein. Jch nehme daher ſchon jetzt Veranlaſſung,
den Truppen für ihr mir bewieſenes Vertrauen, für ihre treuen Pflicht-
erfüllungen, für die unter denſelben ſtattgehabte Einigkeit und für den
überall hervorgetretenen regen Dienſteifer meinen aufrichtigſten Dank aus
zuſprechen. Dabei darf ich die Hoffnung ausdrücken, daß auf dem Rück-
marſch nicht blos die ſorgfältigſte Disciplin und Ordnung gehandhabt, ſon
dern die Truppen auch durch ein ſonſtiges zuvorkommendes Betragen ge
gen die Landes Bewohner dazu beitragen werden, den Letzteren die Laſt der
Einquartirung möglichſt zu erleichtern. Endlich aber muß ich darauf auf-
merkſam machen, daß während des Rückmarſches möglicher und wahrſchein
licher Weiſe den Truppen ungünſtige Urtheile über die Entſchlie-
ßungen und Betheiligungen ihrer Regierungen an den zur Beendigung
des Krieges ergriffenen Maßregeln bekannt werden dürften. Der Soldat,
vom höchſten Offizier bis zum n Grad herab hat aber die Verpflich
tung, der gleichen Erörterünßkgen zu ver meiden, Urtheile über
die Maßregeln ſeiner Regierung durchaus außerhalb der Grenzen ſeines
Wirkungskreiſes zu halten und die Kardinaltugend des Soldaten, unbe
dingten Gehorſam, auch hier zu bewähren.

Apenrade, d. 28. Juli. Geſtern Nachmittag wurden
von den Daäanen die bei Norresnede gefangene halbe Schwadron
kurheſſiſcher Huſaren, 3 Offiziere Rittmeiſter Grau und Lieu-
tenants v. Blumenſtein und v. Baumbach) und 60 Unteroffi-
ziere und Huſaren, ſo wie 1 Offizier vom 19. preußiſchen Land
wehr- Regiment und etwa 20 preußſſche und bairiſche Soldaten,
an unſere Vorpoſten auf dem Duüppeler Berge ausgeliefert.
Die Desarmirung der dortigen Schanzen, welche die ſchleswig-
holſteiniſche Artillerie vornimmt, iſt in einigen Tagen vollendet,
die Schanzen ſelbſt ſcheinen aber unverſehrt bleiben zu ſollen.
Der Verkehr auf der Straße nach Sonderburg iſt bis jetzt noch
nicht freigegeben.

Altona, d. 29. Juli. Heute Morgen kehrten die erſten
Reichstruppen aus dem diesjährigen deutſch däniſchen Kriege
zurück. Es waren im Ganzen 5 Bataillone. Dieſelben geho-
ren den Kontingenten der Königreiche Baiern und Wurttem-
berg, der Herzogthümer Sachſen- Weimar und Sachſen Meinin-
gen und des Fürſtenthums Reuß- Greiz-SchleizLobenſtein an.
Der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha, welcher heute hier ein
traf, hielt über dieſe bisher unter ſeinem Kommando geſtande-
nen Truppen um Mittag Revue ab. Dieſe Revue paſſirte auch
die mit den genannten Truppen aus dem Felde zurückgekehrte
hamburgiſche Kavallerie-Diviſion. Nach beendigter Revue em
pfing die hamburgiſche Militair-Behörde die zuruckkehrende Di-
viſion an den Grenzen des hamburgiſchen Gebietes mit einem
herzlichen Willkommen. Es heßt, daß die oben genannten
Truppen bereits morgen in ihre Heimath abgehen werden.

Aus Holſtein, d. 29. Juli. Unſere Verhältniſſe wur
den ſich längſt anders geſtaltet haben, wenn Deutſchland einig
waäre. Vorläufig ruſtet Schleswig-Holſtein aus eigenen Mit-
teln ſehr ſtark, um das Heer um 10,000 Mann zu vermeh-
ren, ſo daß es einen Effectivſtand von 30,000 Mann er-
reicht. Die ganze Armee wird, wie es heißt, eine Stellung
hinter der Eider nehmen, bis die neue Mannſchaft eingeübt
und ſchlagfertig iſt, und dann wird's wiederum vorwarts gehen.
Jn dieſen Tagen verließ Senator Bockelmann in Altona ſeine
Stellung und ſeine Familie und meidete ſich als Freiwilliger,
wogegen der eigentliche Mittelſtand und das Land keine Frei-
willigen liefert. Jm vorigen Jahre war es gerade ſo. Die

Jndifferenz im Lande iſt ſo groß, weil man eigentlich vorher
keinen Druck kannte, die Regierung in Kopenagen fuühlte
man nigt, die Sieuern waren nicht ſehr hoch bei der großen
Ertragsfähigkeit und dem Erwerbe des Landes durch Handel,
jetzt ruht der Handel und die Steuern ſind geſtiegen, was die
Jndifferenten auf dem Lande nicht gerade ſehr für die Sache

Nur in den Stadten iſt eine Partei, die es ernſt-
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weſen. (C. 3.)Aus Holſtein, d. 30. Juli. Es beginnt in den Ge-
müthern die Ueberzeugung Raum zu gewinnen, daß aller Wi-
derſtand gegen die Convention nur die Lage des Landes ver-
ſchlimmern dürfte und es räthlicher erſcheine, an dem Kern der
ganzen Frage, dem Friedensabſchluß, eine Einwirkung zu ge-
winnen. Obwohl ſelbſt Leute, die unſeren Statthaltern ſehr
nahe ſtehen, nichts von den Jntentionen und weiteren Schritten
derſelben wiſſen, ſo laßt ſich doch mit einiger Sicherheit anneh-
men, daß dieſelben von dieſem Gedanken, eine unmittelbare Be-
theiligung an den Konferenzen in Berlin zu erlangen, erfullt
ſeien und auch dahin ſtreben, eine geeignete Form hiefür aus-
findig zu machen, um dies zu ermöglichen. Andererſeits hat die
Statthalterſchaft den Plan der ſelbſtſtaändigen Kriegfuhrung ge-
gen Dänemark noch nicht aufgegeben ſie ſucht das Land eigen-
maächtig in jeder Beziehung wehrbar zu machen, obgleich in der
Bevölkerung der Herzogthumer, wie mehrfache Proteſtationen
der ausgehobenen 26--30 jährigen Mannſchaft, die nutzlos ihrer
gewerblichen Thätigkeit entriſſen werden, darthun, das Zweckloſe
einer neuen Rekrutirung und die planloſe Erſchopfung des Lan-
des tieinen Beifall findet. Bezeichnend iſt zugleich das Verhal-
ten der ſchleswig-holſteiniſchen Ritterſchaft, die als Korpo-
ration betrachtet, ſich großentheils ſoweit indifferent verhalt, ſo
weit dieſe korporativen Jntereſſen durch einen Waffenſtillſtands-
event. Friedensſchluß nicht gefährdet erſcheinen. Da ſie nun
eine ſolche Gefährdung in den Beſtimmungen des Traktats nicht
findet, weil hiernach die materiellen Jntereſſen der Herzogthu-
mer nach wie vor gemeinſam bleiben, ſo fuügt ſie ſich zwar ſtill-
ſchweigend den Anordnungen der Regierung, iſt jedoch keines-
weges einverſtanden mir denſelben, weil ſolche die Verwirrung
nicht zu beſeitigen, ſondern zu vergrößern geeignet erſcheinen.

Lutticher Gewehrfabrikanten haben von der Statthalter-
ſchaft Offerten zur Lieferung von 10,000 Gewehren bis ſpate-
ſtens Mitte künftigen Monats erhalten auch Feldgeſchuütz wird
in namhafter Zahl angekauft. Die Artilleriewerkſtatt in Rends-
burg iſt überaus thaätig und Alles hat ein kriegeriſches Ausſehen.

Wien, d. 29. Juli. Der Legatiensſecretar Baron Metz-
burg iſt von Mailand hier angekommen, um den mit Sar-
dinien abgeſchloſſenen Frieden zur Ratificatrion
dem Miniſterrathe vorzulegen.

Un gar
Peſth, d. 26. Juli. Nach ziemlich verlaßlicher Mitthei-

lung ſoll es geſtern in Kapolna zu einer Affaire zwiſchen
dem Fürſten v. Warſchau, der ſein Hauptquartier in der herr-
lichen Poſit on von Gyööngyös aufſchlug, alſo nach allen Seiten
hin Front machen kann, und dem Jnſurgentenchef Goöörgey ge-
kommen ſein. Damit ſtimmte auch das Gerucht uüberein, daß
ſich Ungarn in Miskolecz gezeigt hatten. Goörgey ſcheint alſo
über Loſoncz und Rima-Szombat unter fortwährenden, ſeine
Mannſchaft decimirenden Kampfen vorgedrungen zu ſein. Viele
glauben, daß er den Tod ſuche, weil er nicht wie ſonſt im
Commißmantel, ſondern im hochrothen Attila in die Schlacht
ſtürzt.

Jtalien.
Rom, d. 22. Juli. Die Geſchichte der Reſtauration

ſcheint eine würdige Nachfolgerin der Geſchichte der Jnterven-
tion werden zu wollen. Schade, daß uns nicht vergoönnt iſt,
die Anlage der Laufgraäben hinter den Couliſſen von Gaeta
ebenſo zu verfolgen, wie die vor den Thoren Roms. Das
indeſſen iſt beiden gemeinſam, daß ſie ſehr langſam vorrucken.
Drei Wochen nach Einnahme der Stadt ſind factiſche und
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chen, denn ſonſt wären alle Anſtrengungen vergebens ge rechtmäßige Beſitzer offenbar noch im Streite, was weiter an
zufangen ſei. Die Reſtauration des Papſtthums iſt allerdings
von den Franzoſen ausgeſprochen; das Maß der Reſtauration
iſt dagegen noch ſtreitig. Der Beweis dafür läßt ſich der Pro
clamation des Papſtes entnehmen, die geſtern Nachmittag hier
veröffentlicht wurde. Sie loſt keine der Fragen, deren Be-
antwortung von der dringendſten Nothwendigkeit gefordert
wird. Ob Wiederherſtellung des Zuſtandes vor dem 15. No
vember 1848 oder vor den Reformen Pius IX., ob Saäculari
ſirung der weltlichen Regierungsgewalten, ob Prieſterherrſchaft
darüber ſucht man vergebens Aufſchluß in dieſem Actenſtück.
Religiöſe Erguüſſe ſind eine ſchlechte Medicin, wo ſo viele ma
terielle Uebel zu heilen ſind. Nicht einmal eine Commiſſion
welche vorläufig im Namen des Papſtes die Zugel der Regie
rung ergreifen ſoll, wird ernannt, ſondern nur verheißen. Die
natüurliche Folge davon iſt, daß Mißbehagen, Unzufriedenheit
in den weiteſten Kreiſen, und gerade auch da, um ſich grei-
fen, wo die geſtürzte Regierung nicht beliebt war. Die Un-
gewißheit laſtet wie ein Alp auf allen Verhältniſſen Selbſt
in der Zeit der Republik war nicht ſolche Unſicherheit in allen
Geſchaften wie jetzt. Eine Umſtimmung der Gemüther zu
Gunſten des Papſtthums kann deshalb kaum beginnen, und
ebenſowenig ſteigern ſich die Sympathieen, welche die „„Be
freier Roms“ ſo gern für ſich in Anſpruch nehmen mochten.

Dem Siècle“ wird aus Civita-Veechia unterm 19.
Juli Folgendes gemeldet Die römiſche Angelegenheit verwickelt
ſich mehr und mehr. Vorgeſtern iſt eine zu Gasta den ver
ſammelten Diplomaten vorgeleſene Note der franzöſiſchen Re
gierung hier eingetroffen. Dieſe Note enthält eine Verfaſſung
in 13 Artikeln, wovon der eine die Jnquiſition abſchafft. Die
Repraſentanten des Papſtes erhoben ſich laut dagegen. Die
Repräſentanten Frankreichs bemerkten, ihre Regierung könne
nicht anders, ſie ſei ſchon in Gefahr geweſen, wegen ihrer Po
litik in Bezug auf Se. Heiligkeit geſtürzt zu werden und der
Papſt müſſe daher dem Zeitgeiſt in etwas nachgeben, wenn er
von Frantreich wieder eingeſetzt ſein wolle. Der Geſandte
der Schweiz und ſogar der von Preußen haben gegen die Wie
derherſtellung der abſoluten Regierung zu Rom Einſprache er
hoben. Um die Verwickelung vollſtändig zu machen, erſchien
mitten in der Verhandlung der engliſche Bevollmachtigte mit
einer äußerſt kräftigen Note, worin erklärt wird, daß, wenn
die engliſche Regierung gegen die franzöſiſche Jntervention nicht
proteſtirt habe, dies nur deshalb geſchehen ſei, weil Frankreich
in ſeinen Noten verſprach, keine materüillle und ſelbſt keine mo-
raliſche Gewalt gegen die Römer in Bezug auf die freie Wahl
ihrer Regierungsform auszuüben, und daß, wenn Frankreich
ſeine Verſprechungen nicht halte, England die Pflicht habe, da-
fur zu ſorgen, daß das Recht der Römer, welches ganz daſſel-
be, als das der Franzoſen, ſei, nicht unterdrückt werde.
Der Zorn der retrograden Papiſten kannte keine Grenzen mehr
und der Papſt ſelbſt reiſte ſofort nach Neapel ab. 4 Uhr
Nachmittags. Ich erfahre ſo eben, daß ein engliſches Geſchwa
der zu Neapel und Gasta verſammelt iſt, wovon ein Theil,
wie es heißt, hierher kommen ſoll. Deſes Geſchwader ſoll un-
ter den Befehlen einer hohen Perſon ſtehen, die Alles auf ſich
nimmt und dem bisherigen engliſchen G. ſandten in Gasta ſeine
Vollmachten abgenommen hat. Wenn die Sache wahr iſt und
Alles ſcheint ſie zu beſtätigen, ſo werden wir binnen Kurzem
wichtige Ereigniſſe erleben.

Mit Bezug auf den Abſchluß des Friedens zwiſchen
Oeſterreich und Sardinien leſen wir im „Salut Public“
vom 28. Juli: „Ruckſichtlich der geſtern ſtatgehabten Trup
penBewegungen glauben wir, folgende Nachrichten als zuver

läſſig bezeichnen zu dürfen Vorgeſtern erhielt General Gemeau
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eine Depeſche welche ihm mit der Meldung, daß die Waffen
ruhe zwiſchen Oeſterreich und Piemont vorüber ſei, den Befehl
ertheilte, eine Diviſion hart an der Grenze zu ſammeln. Die-
ſer Befehl, welcher am Abende des 25. Juli in Lyon ankam,
ward ſchon in der Nacht ausgeführt, und die letzten Bataillone
gingen am Mittage des 26. Juli ab, voll Begeiſterung und
mit Freude den Ereigniſſen entgegen ſehend, welche dieſer ploötz
liche Abmarſch wahrſcheinlich machte. Aber im Augenblicke, wo
das letzte Regiment die Brücke de la Guillotière überſchritt
und ſich nach der Brücke de Reauvoiſin wandte, erhielt Gene-
ral Gemeau eine zweite Depeſche, welche ihn benachrichtigte, daß
der Friede zwiſchen den Krieg führenden Parteien abgeſchloſſen
und alles Zuſammenziehen von Truppen überflüſſig ſei. Es
wurden folglich den von Lyon abgegangenen Truppen Gegen-
Befehle nachgeſandt.“ Die turiner Zeitungen vom 25. Juli
enthalten nichts über den Abſchluß des Friedens. K. 3.)

Schweiz.
Bern d. 29. Juli. Der ſchweizer Bundesrath erlaäßt

ein neues Schreiben vom 27. Juli an die Kantone, worin er
ſich beeilt, denſelben zur Kenntniß zu bringen, daß die franzoſi
ſche Regierung ſich endlich entſchloſſen habe, den aus der Schweiz
fortgewieſenen politiſchen und militäriſchen Führern des badi-
ſchen und rheinpfaälziſchen Aufſtandes die Durchreiſe durch Frank-
reich, jedoch ohne Aufenthalt, zu geſtatten, um ſich nach denje-
nigen Staaten zu begeben, welche ihnen ein Aſyl gewähren. wer
den (woörtliche Faſſung des bundesräthlichen Schreibens). Der
franzöſiſchen Regierung ſollen mit Beförderung alle erforder-
lichen Nachweiſungen gegeben werden, um ſie in den Stand zu
ſetzen, zum voraus die Maßregeln zu treffen, welche die Durch
reiſe jener Flüchtlinge nöthig machen dürfte. Es verſtehe ſich
aber von ſelbſt, daß der Bundesrath, bevor die Flüchtlinge wirk-
lich nach Frankreich geſandt werden, über die „Art und Weiſe
der Ausführung“ mit der franzöſiſchen Regierung ſich ins „Ein
verſtändniß“ zu ſetzen haben werde. Jn Folge hievon werden
die Regierungen der Kantone eingeladen, die betreffenden Flücht-
linge um Bezeichnung desjenigen Staates anzugehen, nach wel
chem ſie ſich zu begeben gedenken und ihnen dann Paſſe aus
zuſtellen.

Schaffhauſen, d. 28. Juli. Der wahrend voller acht
Tage ſcheinbar bedrohte Frieden zwiſchen der Reichsarmee und
der Eidgenoſſenſchaft iſt wieder hergeſtellt; ſo eben (Mittags 1
Uhr) reiſt der heſſiſche Major du Hall von hier nach Donau
eſchingen ab, um dem Reichsgeneral die Nachricht der von ihm
laut Vollmacht mit dem eidgenöſſiſchen Commiſſär abgeſchloſſenen
gütlichen Uebereinkunft zu überbringen. Dem Vernehmen nach
verwies nämlich der Bundesrath zu Bern die beiden von der
Reichsarmee wegen der Beſetzung von Büſingen an ihn abge-
ordneten Commiſſare an den mit hinlänglichen Vollmachten ver
ſehenen eidgenöſſiſchen Commiſſar Oberſt Stehlin zu Schaffhau-
ſen, bot zugleich, um allen Eventualitaten gewachſen zu ſein,
24,000 Mann Truppen unter dem Commando des Generals
Dufour auf, und berief auf den 1. Auguſt die Bundesverſamm-
lung nach Bern. Herr Stehlin begnügte ſich nicht mit dieſer
Verſtärkung, ſondern er rief, da die Truppenzahl der Reichs
armee in der Nähe von Buüſingen immer ſtärker anſchwoll, aufs
Schleunigſte noch einige tauſend Mann verſchiedener Waffen-
gattungen aus den Grenzkantonen unter die Waffen. Unter
dieſen Umſtänden langte geſtern Abend der oben genannte Ma-

J or du Hall aus dem Hauptquartier Donaueſchingen hier an,
um wegen des freien Ruckzugs der in Buüſingen ſeit heute vor
acht Tagen eingeſchloſſenen Heſſen zu unterhandeln. Er ſtützte
ſich vorzüglich darauf, daß man die Heſſen den Rhein habe paſ
ſiren laſſen, und daß es deshalb unbillig ſei, ihnen einen andern

Rückweg vorzuſchreiben; die Antwort, daß eine Ueberliſtung
oder ſelbſt eine Unachtſamkeit unſererſeits noch keine Anerken-
nung des gegneriſchen Rechts begründe, lag nahe. Nach lan-
gem Hin und Herreden wurde nun endlich heute Morgen Fol-
gendes ſtipulirt: Major du Hall, der Bevollmächtigte des kom
mandirenden Reichsgenerals, bezeugt ſchriftlich dem eidgen. Com-
miſſar, daß die Gebietsverletzung durch die heſſiſchen Truppen
unabſichtlich und aus Unkunde geſchehen, und daß keinerlei
feindliche Abſicht gegen die Eidgenoſſenſchaft damit verbunden
geweſen ſei; die heſſiſchen Truppen werden, ſoviel moglich
auf dem kürzeſten Wege (nicht den Rhein hinauf), ſich durch
das eidgen. Gebiet zurückziehen, ohne Ablegung ihrer Waffen,
jedoch im Geleit eines Detachements eidgen. Truppen. So
werden denn morgen wahrſcheinlich die Heſſen nach einem
unfreiwilligen achttagigen Aufenthalt Buüſingen verlaſſen und
ſich durch die ſchaffhauſiſche Ortſchaft Dorflingen nach den ſchon
auf badiſchem Gebiete gelegenen Doörfern Randeck und Gailin-
gen begeben. Wie aufgeregt übrigens die ganze Bevölkerung
der Grenzkantone wegen jener Gebietsverletzung war, geht dar-
aus hervor, daß hier in Schaffhauſen und anderwärts die eidg.
Truppen faſt täglich ſogenannte „Spione und Landesverrather,
die es mit dem Feinde hielten“, gegen Jnſulte und Mißhand-
lungen ihrer erbitterten Compatrioten zu ſchützen hatten. Auch
heute noch mußte ein dem Bürgerſtande angehoöriges Jndivi-
duum verhaftet und auf 24 Stunden eingeſteckt werden, weil
daſſelbe mit ſehr unſchmeichelhaften und ſehr unzweideutigen
Ausdrücken in Gegenwart des Herrn du Hall, einer Schild-
wache die Schmach vorhielt, vor einem ſolchen Fremden das
Gewehr praſentirt zu haben.

Frankreich.
Paris, d. 29. Juli. Jn Bezug auf den Belagerungs-

zuſtand von Paris erklarte Herr Dufaure geſtern in der geſetz
gebenden Verſammlung, die Regierung würde nach der Ver-
öffentlichung des Preßgeſetzes uber deren Aufhebung betreffende
Vorſchläge machen. Obgleich dieſe Worte nicht ganz offen ſind,
ſo glauben wir aus guter Quelle doch verſichern zu koöönnen,
daß ehe die Kammer ſich vertagt, Paris und die erſte Diviſion
vom Belagerungszuſtande befreit ſein werden.

Die auffallend geringe Majorität von nur 294 Stimmen
gegen 247, womit die Vertagung der National- Verſammlung
votirt worden iſt, ruhrt davon her, daß die äußerſte Rechte, die
rein legitimiſtiſche Fraktion der Majorität, ſich mit der Linken
vereinigt hat, um gegen das Projekt zu ſtimmen. Die äußerſte
Rechte hat alſo zum erſten Male mit dem Miniſterium, wenig-
ſtens mit dem Elemente Dufaure Odilon-Barrot in demſelben,
offen gebrochen, da die Vertagung eine von dem Miniſterium
ſehr gewünſchte und von deſſen ſpeziellen Anhangern, wie Gu-
ſtav de Beaumont u. A., zum Theil ſelbſt ausgegangene Maß
regel war, in der zu gleicher Zeit eine Art Vertrauens Votum
gegen die Regierung lag. Die votirte Maßregel hat die Billi-
gung aller Journale der gemäßigten Partei, ſelbſt der legitimi-
ſtiſchen. Nur die Journale der Oppoſition fahren fort, dieſelbe
als für die Exiſtenz der Republik gefahrdrohend zu betrachten.

Das Preßgeſetz iſt angenommen worden mit einer Mehr
heit von 250 Stimmen. Die außerſte Rechte ſtand ſchon auf
dem Punkte, ſich von der Majorität zu trennen. Herr Thiers
hielt in Folge deſſen eine lange Rede im „Staatsrath wo-
durch der Friede wieder hergeſtellt wurde.

Paris, d. 30. Juli. Geſtern Morgen um 7 Uhr iſt
Louis Napoleon mit zahlreicher Begleitung auf der Eiſenbahn
nach Orleans abgefahren, wo der Prafett und die Behörden
inmitten einer zahlloſen Volksmenge ihn am Bahnhofe empfin-
gen. Nachdem er eine ſtille Meſſe gehort und Heerſchau über
die Truppen und Nationalgarde gehalten hatte, ſetzte er um 11
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Uhr die Reiſe nach Tours fort, wo er um 1 Uhr eintreffen
ſollte. Für den Abend wurde er zu Angers erwartet. Außer
den drei Miniſtern, die den Praſidenten begleiten und deren
Portefeuilles einſtweilen an Tracy und Dufaure übertragen
wurden, ſind viele Repräſentanten, Generale und Literaten mit
den geſtrigen Bahnzugen abgereiſt, um den Feierlichkeiten zu
Tours, Saumur, Angers und Nantes beizuwohnen. Der
„National“ kündigt an, daß er im Andenken an die Juli Re
volution von 1830 fur morgen nicht erſcheinen werde.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Juli. Vorgeſtern kamen in der Si-

tzung des Unterhauſes die Befugniſſe der beiden Kammern des
britiſchen Parlamentes zur Sprache, indem verſchiedene Mit
glieder die Rechte des Hauſes der Gemeinen gegen Uebergriffe,
die denſelben, wie ſie glaubten, von Seiten des Oberhauſes
drohten, wahren zu müſſen glaubten. Es handelte ſich um
nichts Geringeres, als um die Allmacht des Volkshauſes in
Hinſicht der Beſteuerung. Ein Antrag war geſtellt, verſchie
dene Amendements der Lords über die iriſche Armenbill in Be
tracht zu ziehen welche ſich gegen die, eine Aenderung der Ar-
menſteuer bezweckenden Vorſchläge der Regierung ausſprachen.
Durfte das Haus der Gemeinen hierauf eingehen, ohne den
Peers eine Befugniß einzuräumen, welche ihnen nach dem Ge-
ſetze des Landes nicht zukommt, naämlich die, in Fragen der
Beſteuerung ſeine Stimme abzugeben? Ueber den Rechtspunkt
konnte kein Zweifel obwalten auch waren die Sprecher, Lord
J. Ruſſell und alle, welche an der Verhandlung über dieſen
Gegenſtand Theil nahmen, darin einig, daß dem Oberhauſe
keine Einmiſchung in Sachen der Taxation zu geſtatten ſei.
Hieraus würde ſich dann, wie Lord J. Ruſſell richtig bemerkt,
praktiſch natürlich die Folgerung ergeben daß das Oberhaus
von aller Thatigkeit mit Rückſicht auf Armengeſetze auszuſchlie
ßen waäre, indem die Lords, ohne in die Rechte des Unterhau-
ſes einzugreifen, keine Amendements von einiger Wichtigkeit ein
bringen konnten. Lord J. Ruſſell machte den Vorſchlag, in
dieſem Falle von den Privilegien des Hauſes keinen Gebrauch
zu machen, ſondern auf die in Rede ſtehenden Amendements
einzugehen. Er führte an, daß daſſelbe im Jahre 1834 bei
Gelegenheit des engliſchen Armengeſetzes und 1838 bei Beſpre
chung des iriſchen geſchehen ſei. Unter andern Mitgliedern,
welche auf dieſen Vorſchlag einzugehen riethen, meinte auch
Sir G. Grey, und wohl mit Reicht, das Haus binde ſich da
durch auf keinerlei Weiſe fur die Zukunft und ſei im gegenwar-
tigen Falle gerechtfertigt, die Amendements der Lords zu be-
rückſichtigen. Auf der anderen Seite ſah Hr. Hume es als
ſehr gefährlich an, von Behauptung der Vorrechte in Bezie-
hung auf die Beſteuerung auch nur in Einem Falle irgend wie
abzugehen, und betrachtete ein ſolches Verfahren mit großem
Argwohn. Auch Sir James Graham war fur Aufrechthaltung
des Privilegiums, obgleich er gegen den Jnhalt der Amende-
ments im Allgemeinen nichts einzuwenden hatte. Die von Lord
John Ruſſell angefuhrten Ausnahmefalle dürften nicht als Au-
toritaät gelten, und man müſſe ſich huten, dieſelben durch neue
zu vermehren, damit ſie nicht rechtliche Bedeutung erhielten.
Wolle man dieſelben zu Gunſten der Wiederholung eines ahn
lichen Verfahrens anwenden, ſo ſei es beſſer, daß das Haus
der Gemeinen ſeine Privilegien ſogleich und fur immer aufgebe.
Daß die Mehrzahl der Anweſenden dieſe Befurchtungen nicht
theilte, beweiſ't der Erfolg, da die Amendements der Lords be
ſprochen und zum großen Theile angenommen wurden.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 28. Juli. Nach Flyvepoſten iſt die

burg nach Tondern gezogen werden ſoll, niedergeſetzte Commiſ-
ſion (in welcher ſich der Generalmajor Hahn vom preußiſchen
Stabe und Capitain Kaufmann vom daniſchen Stabe befinden)
in Folge ſtarker Meinungsverſchiedenheiten bis jetzt zu keinem
Reſultate gekommen.

Rußland und Polen.
Die letzte Nummer des „Dziennik Polksky“ enthalt fol

gende Nachrichten über eine Verſchwörung in Petersburg,
deren Wahrheit wir bei dem bekannten Charakter aller derarti
gen aus Rußland kommenden Nachrichten naturlich nicht ent
fernt verbürgen können. Er ſchreibt: Ein aus Petersburg
angekommener Reiſender bringt uns die ſichere Nachricht, daß
dort wirklich eine Verſchwörung entdeckt worden iſt, an deren
Spitze der wirkliche Geheimerath Piotroszewski, ein im ganzen
Lande ſehr einflußreicher ruſſiſcher Großer, ſtand. Bis zur
Abreiſe des Berichterſtatters waren bereits gegen 280 Perſonen
verhaftet worden. Nach Moskau und nach anderen Gegenden
ſind Gensd'armen mit Verhaftungs Befehlen abgeſandt. Die
Verſchwoörung bildete ſich bald nach der pariſer Februar Revo
lution zum Sturze der herrſchenden Dynaſtie und, wie wenig-
ſtens verſichert wird, zur Proklamirung der Republik. Der
Heerd der Verſchworung war in Petersburg. Die Verſchwor-
nen hatten bereits eine proviſoriſche Regierung und die nothi-
gen Beamten deſignirt, um ſofort in Wirkſamkeit zu treten
und einer Reaktion entgegen zu wirken. Die Verſchwoörung
breitete ſich außerordentlich ſchnell uber das ganze Kaiſerreich
aus, da die ungewöhnlichen Hülfsmittel der Mitglieder alle
Hinderniſſe beſeitigten, denn Mitglieder aller Behörden gehoörten
dazu, wodurch die Verbindungen und Mittheilungen ſelbſt bis
in die entfernteſten Gegenden moöglich gemacht und erleichtert
wurden. Man hatte ſich beſonders bemüht, das Militär mit
in die Verſchworung zu ziehen und namentlich die Leibgarde
zu gewinnen, von der auch viele verhaftet und von Petersburg
weggebracht worden ſind. Zu den Bedingungen gehoörte, keine
Polen in die Verſchworung mit aufzunehmen, da auf dieſe im
Augenblick des Ausbruchs des Aufſtandes ſicherer als auf alle
anderen gerechnet werden konne. Der Ausbruch des Aufſtandes
war ſehr nahe, als ein Secretair Orloff's zum Verraäther an
demſelben wurde, der ſich durch wichtige Mittheilung das Ver-
r der Haäupter der Verſchworung zu gewinnen gewußt

atte.

Vermiſchtes.
Berlin. Der 100 Thaler betragende Antheil des 28.

Jnfanterie-Regiments, welcher von einer eroberten Kriegskaſſe
ihm zugewieſen wurde, iſt von demſelben der Wittwe eines ge
bliebenen Sergeanten des 9. Huſaren- Regiments und einem Un-
teroffizier ihres Regimentes von der 10. Kompagnie zum Ge
ſchenk gemacht worden.

Sitzungen
des

Schwurgerichtshofes zu Halle
den 1. Auguſt 1849.

Heute Morgen wurden hier die erſten öffentlichen Verhandlungen des
Schwurgerichtshofes in dem proviſoriſch dazu hergerichteten Saale der Stadt
verordneien eröffnet. Die Beſchränktheit der Zuhörerräume hatte für dies-
mal die Austheilung eigener Zulaßkarten nöthig gemacht. Eine äußerſt
zahlreiche Zuhörerſchaft hatte ſich auf dieſelben hin, angelockt durch das
Ungewohnte ſolcher Verhandl(ungen, eingefunden.

Um ein Viertel nach acht nahmen die Richter ihre Plätze ein. Das
zur Beſtimmung der Demarcationslinie, die von Flens- Präſidium wurde von Hrn. Kreisgerichtsdirectoer von Könen gegz
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ls Beiſitzer fungirten die Herren Stecher, Jacob, Thüm-rn n Auf den Stühlen des öffentlichen Miniſteriums
gewahrte man die Herren Oberſtaatsanwalt Büchtemann von Naum
burg und Staatsanwalt Langerhannß. Der Geſchworenen, den verſchie
denſten Ständen angehörend, waren 32 erſchienen 4 mit Entſchuldigung
ausgeblieben.

Die erſte Sache betraf den Böttchermeiſter Johann Friedrich Keller
von hier, 42 Jahr alt Das Aeußere des Angeklagten zeigt einen ein
fachen Bürgersmann von kleiner Figur ohne weitere Beſonderheiten.
Nach Conſtituirung des Geſchworenengerichtes, an welchem durch das aus
der Urne gezogene Loos die Herren Dr. Meier, Dr. Weber, Krei
ſing, Lüdecke, Reinecke, Reichardt, Nebelung, Ziemann,
Haudtmaler, von Wedell, Steinbeck und Bolze Theil zu neh
men beſtimmt wurden beginnt die Verhandlung mit Vorleſung der An
klageakte. Dieſelbe beſchuldigt den Jnculpaten, als von mehreren Sei-
ten bei Gelegenheit der Verleihung der Verfaſſung vom 5. December
1848 die Abſicht laut wurde, zu Ehren Sr. Majeſtät des Königs eine
Jllumination der hieſigen Stadt zu veranſtalten, in dem Hofe ſeiner
Wohnung im Geſpräch mit dem Schneider Nebershauſen einige ſehr ge-
meine und geringſchätzende Aeußerungen gegen die Perſon des Staats
oberhauptes gebraucht und ſich dadurch nach H. 156 Th. II. Tit. 20 des
Allgemeinen Landrechts der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht zu haben.
Dieſe Aeußerungen welche beſonders von zwei Zeugen bekundet worden
ſind, werden von dem Angeklagten, wie in der Vorunterſuchung ſo
auch jetzt in Abrede geſtellt. Man ſchritt deshalb ſogleich zum Verhör der
e verehlichte Armendienerin Gebhardt als Hauptbelaſtungszeugin

beſtätigt, die genannten Aeußerungen deutlich von ihrem Kammerfenſter
aus gehört zu haben muß übrigens zugeben, daß ſpäterhin ein ziemlich
heftiger Streit zwiſchen ihr und der Familie Keller deshalb entſtanden
iſt. Jhr zur Seite ſteht das Zeugniß ihrer Tochter, welche jedoch durch
Krankheit verhindert iſt, vor den Schranken zu erſcheinen. Ebenſo er
hellt aus einer dritten Zeugenausſage der unterdeß jedoch bereits verſtorbe
nen verehl. Mann, daß der Angeſchuldigte die ihm zur Laſt gelegten
Worte gebraucht habe, ohne daß jedoch dieſe Zeugin darüber Auskunft
zu geben vermocht hat, auf wen jene gravirenden Worte Bezug gehabt

rn kann der Schneider Nebershauſen, mit dem das Ge-
ſpräch Statt gefunden haben ſoll, ſich darüber nichts entſinnen. Mehrere
andere Zeugen ſagen nur über das Verhaltniß der verehl. Gebhardt
gegenüber der Familie Keller aus, und beſtätigen, daß dies Verhältniß
ſich ſpäterhin zu ziemlicher Animoſität und Gereiztheit entwickelt hat.

Herr Oberſtaatsanwalt Büchtemann übernahm es, Namens der
Staatsbehörde mit Bezug auf die gethanen Zeugenausſagen in einer
kurzen und klaren Rede die Anklage gegen den Jnculpaten aufrecht zu
erhalten. Die Vertheidigung dagegen wurde von Herrn Rechtsanwalt
Riemer geführt, in welcher er beſonders unter Hinweiſung auf die
ausweichende Depoſition des Zeugen Nebershauſen die ganzliche
Abſolvirung des Angeklagten wegen mangelnden Beweites beantragte.
Nach einem kurzen und praciſen Reſumé des Herrn Praſidenten zogen
ſich die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer zurück, um nach Ver-
auf etwa einer halben Stunde mit einem Schuldig gegen den Ange-
klagten wieder hervorzutreten. Der Antrag der Staatsbehörde ging
nach dieſem mit 8 gegen 4 Stimmen gefaßten Beſchluß der Geſchworenen
auf eine Strafe von neun Monaten Gefängniß und Aberkennung der
Nationalkokarde auf Grund des 20 des Geſetzes vom 30. Juni dieſes
Jahres. Gegen den letzteren Theil des Strafantrages erklärt ſich die
Vertheidigung, da dieſe Strafe nur auf Grund einer bei dem Ver-
brecher kundgewordenen ehrenruhrigen oder unpatriotiſchen Geſinnung
verhängt werden könne, an die Geſchworenen aber deshalb keine beſon
dere Frage geſtellt worden ſei, und berief ſich deshalb auf die Praxis
der berliner Gerichte. Die Staatsanwaltſchaft wendete dagegen ein,
daß die Beurtheilung dieſer Frage auf als einer das Strafmaß bezüg-
lichen nicht zur Competenz der Geſchworenen, ſondern nur des Aſſiſen
hofes gehöre, und das Richtercollegium erklärte, daß es bereits in die-
ſem Sinne ſich entſchieden habe. Nach kurzer Berathung publicirte der
Präſident das Urteil dahin, daß gegen den Angeklagten auf ſechs-
monatliches Gefängniß und Verluſt der Nationalkokarde
erkannt worden ſei.

Die zweite Sache war gleichfalls politiſcher Natur. Der Ange-
klagte iſt der Gutsbeſitzer Troitz ſch aus Flemsdorf, 38 Jahr alt, evan-
geliſcher Confeſſion. Durch neue Loosziehung wird das Geſchwornen-

ericht aus den Herren Merkel, Lüdecke, Conrad lJ., Zeiſing,Frentus, Friedrich, Ludwig, Menzel, Haudtmaler, Eh-
renberg, Reinecke und Finger gebildet. Die Vorleſung der An
klageſchrift ergiebt folgende Anſchuldigung des Angek agten:

Am 22. November 1848, dem Tage der Einkleidung der Landwehr
in Delitzſch, fuhr der Angeklagte mit dem Schulzen Roßberger und
dem Muurergeſellen Sack von Delitzſch zurück nach ſeinem Heimaths
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orte. Unterwegs kam das Geſpräch auf die politiſchen Fragen des Ta
ges und als es dabei auf ein in Delitzſch verbreitetes Placat, worin
es hieß, der König ſei nicht mehr frei, kam, aäußerte Troitzſch: Der
König iſt alle Tage beſoffen! Er unterſchreibt Alles, was man ihm
vorlegt!“ und weiter, als der Geſelle Sack fragte: was es denn
mit der Steuerverweigerung auf ſich habe er habe zwar ſeine Steuern
bezahlt, aber ſonſt wollten ſie bei ihm ſie nicht mehr bezahlen: „es
wäre beſſer, es bezahlte Niemand mehr Steuern, denn dann würde der
König ſehen, wie die Leute ihm nicht gut ſind, und was er gethan
hat!“ Die Staatsbehörde findet in dieſen Ausdrucken eine direkte
r t veleidisung und trägt auf demgemäße Beſtrafung des Jncul
paten an.

Als Zeuge iſt nur der Maurergeſelle Sack S da der
Zeuge Roßberger bereits verſtorben iſt. Beide haben jedoch bereits in
der Vorunterſuchung überenſtimmend ausgeſagt, daß die Aeußerungen
des Troitzſch in dieſer Art gethan ſeien Troitzſch ſelbſt geſteht zu,
daß Aehnliches wohl von ihm geäußert worden, daß er aber nur damit
das habe referiren wollen, was er von Andern und durch manche bild
liche Darſtellung erfahren habe.

Die Anklageſchrift wurde auch in dieſer Sache von Herrn Bücht e
mann aufrecht erhalten, der Vertheidiger, Herr Riemer, ſuchte dage
gen auszuführen, wie es im vorliegenden Falle jedenfalls an der noth
wendig zum Thatbeſtand des Verbrechens erforderten böſen Abſicht gefehlt
habe, um den Angeſchuldigten ehrenrühriger Schmähungen oder auch nur
boshafter, die Ehrfurcht gegen den Landesherrn verletzender Aeußerungen
im Sinne des H. 200 des Th. II. T. 20 des Allg. Landrechts ſchuldig ma
chen zu können. Dennoch erfolgte von Seiten der Geſchworenen ein
Schuldig, worauf der Schwurgerichtshof auf drei Monate Gefängniß,
Verluſt der Nationalkokarde und des Militairabzeichens, ſowie Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes erkannte.

Eine Anklage wegen durch die Preſſe verübter Verbrechen ähnlicher
Natur gegen den Feldmeſſer Günther von hier bildete den Gegenſtand
der dritten Verhandlung. Herr Karl Auguſt Bernhard Günther,
29 Jahr alt, Königl. Feldmeſſer und ſeit dem 11. März 1849 verant
wortlicher Redacteur der Halleſchen demokratiſchen Zeitung, iſt wegen
mehrerer Artikel angeklagt, welche ſeit dem März in dieſer Zeitung
erſchienen ſind und theils Majeſtätsbeleidigungen, theils Verletzungen
der Ehrfurcht gegen die Perſon des Königs enthalten. Jn dem einen
dieſer Artikel iſt die Perſon eines modernen conſtitutionellen Königs
eine „Lappalie“ genannt; in dem andern wird von Sr. Majeſtät ge
ſagt, derſelbe habe zur Zeit des Märzfiebers „dreifarbigen Mummen-
ſchanz“ getrieben, in einem dritten heißt es von der Antwort, welche
der Frankfurter Kaiſerdeputation ertheilt worden: „Man ſieht, der
Mann war höflich; aber er kann auch grob ſein, wie unter Andern
der Bürgermeiſter Tſchech erfahren.“ Die Verhandlungen über
dieſe verſchiedenen Preßvergehen gewannen beſonders durch mehrere
zweifelhafte Rechtsfragen über das Verhältniß der neueren Geſetze ge
genüber den älteren, ſo wie durch einen längeren Vortrag des Ange
klagten, in welchem derſelbe ſeine politiſchen Anſichten entwickelte, Jn
tereſſe. Die Functionen des öffentlichen Miniſteriums übernahm Herr
Staatsanwalt Langerhannß, die Vertheidigung wurde vom Herrn Rechts
anwalt Fritſch geführt. Das Geſchwornengericht beſtehend aus den
Herren Wenzel, Pfaff, Nebelung Dr. Prof. Meier,
Jentſch, Finger, Haudtmaler, Dr. Weber, Steinbeck,
Mangold, Hoffmann, Ziemann) erkannte den Angeklagten für
ſchuldig, durch die Aufnahme jener Artikel in die unter ſeiner Re
daction ſtehende Zeitung die Ehrfurcht gegen den Landesherrn verletzt
zu haben. Der Spruch des Schwurgerichtes lautete auf 9 Monate Ge
fängniß unter Anrechnung der bereits von dem Angeklagten erlittenen
längeren Unterſuchungshaft. Dem weiteren Antrage des Staatsanwal
tes auf Kaſſation des Angeklagten als Königl. Beamten und Verluſt
der Nationalkokarde wurde nicht Statt gegeben. H.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 1. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 Pomm. Pfndbr. 3 932St. Schuldſch. 3 684 K. u. Nm. do. 3 93Seeh. Pr. Sch. 696 SSchleſiſche do. 3 92Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 801 79 rant. do. 3 T
Brl Stadt-Obl.. 5 00* Pr. Bk.-A.-Sch. 918/,

do. do. 3
Wſtpr. Pfandbr. 3 872 86 Friedrichsd'or 137 143
Großh. Poſ. do. 4 98 And. Goldm. àdo. do. 3 a6 5 125 12Oſtpr. Pfandbr. 3 91 Disconto
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Eiſenbahn Aetien.
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Leipzig den 1. Auguſt.
4 Aage- G ſucht Staatspapiere. Ange GeſuchtStaatspapiere. boten. Wetien excl. Zinſ. boten.

Königlich ſächſiſche Lej.Dresd.Eiſenb.Staats Papiere à P.-Obl. à 3 o 102
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EC. bis Mich 1855 à 5 nach geringe
a 4 a ſpäter à 3 rem Ausmünzfuße

290 81 auf 100 121Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
CreditKaſſenſch. à auf 100 ZDà 3 im 20 f. F. idem 10 u. 20 Kr.

einere SLeipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
Actiev u u. 500 93 à 250 pr. 100 140

kleinere Lpz. Oresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 400 100von 500 871 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 78à 4 von 500 99 LöbauZitt. do. 9
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Mit allen Setreidearten heute flauer.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den t. Auguſt. (Nach Wispeln.)
46/ 2 T 53 o Gerſte
27 29 HaferBerlin, den 1. Auguſt.

Weizen nach Qualität 57——62
Roggen loco und ſchwimmend 27 à 29 bz.

pr. Auguſt September 271 à 271 verk.
September October 282 à 28 verk.
pr. Frühjahr 31 bz. u. G.

Gerſte, große loco 21 à 25
kleine fehlt.

Hafer loco nach Qualität 17 20
September October 48pfd. 17 verk.
50pfd. 18 Br. 1471 G.

Erbſen Kochwaare 30—32
Futterwaare 28—30

Rüböl loco 137 Br. 13 bz.
pr. Auguſt/ September 137/ Br., 13 G.
September October 13 bz. 138/, G.
October November 138, Br. 13 G.
November December 13 Br. 131 G.

Leinöl loco 10 Br.
pr. Auguſt September 10 Br.

Mohnöl 17
Hanföl 13
Palmöl 13 à 131
Südſee-Thran Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 verk.

pr. Auguſt September 16 verk. u. G.
September, October 16 Br. 16 G.

Rüböl etwas beſſer bezahlt.

22
16

26
18

u m n

Spiritus unverändert.

am 1. Auguſt Abends
Waſſerſtand der Saale bei Halle

6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 2. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Jm Kronprinzen

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. Auguſt 48 Zoll unter 0.

AD

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1 bis 2. Auguſt.

Die Hrrnu. Kaufl. Lüdecke a. Hettſtedt, Müller a.
Hannover. Hr. Ober-App.-Ger.Prokurator Wolde m. Fam. u. Frl.
Bierwirth a. Celle.
necke a. Naumburg.

Stadt Zürich
gutsbeſ. Canoy a. Kloſter-Mansfeld.

Hr. Präſident Kisker u. Hr. OAG.-Rath Rei-
Hr. Kaufm. Berger a. Hamburg.

Frau Bergmeiſter Müller a. Eisleben. Hr. Ritter
Die Hrrn. Kaufl. Dilsheim a.

Frankfurt, Simon a. Leipzig, Niemann a. Rußland, Engert a.
Creuznach, Segnitz a. Bremen.

Boldnen Aing:
mann a. Rogatz.

Hr. OAmtm. Nebelung a. Helfta. Hr. Amtm. Nau
Hr. Kaufm. Steinbach a. Neuhaldensleben. Hr.

Cand. Dittfurt a. Ottersleben.
Golduen Löwen Hr. Forſtbeamter Neumann a. Thalebred. Hr. Dr.

WMordsfeld a. Limburg. Hr. Lieut. v. Petrikow, Hr. Fähnrich Ballaſt
u. die Hrrn. Freiw. Conend u. v. Bugiſch a. Danzig.

Enugliſcher Hof:
mer a. Coburg.

Stadt Hamburg
Magdeburg
Königsberg.

GSolene Kugel

Hr. Reg Arzt Dr. Sprengel u. Hr. Hauptm. Rie-
Hr. Kaufm. Sehnert a. Potsdam.
Die Hryn. Kauft. Sturtz a. Berlin Heidemann g.

Grohmann a. Leipzig. Hr. Rechts-Anwalt Simon g.
Hr. Gutsbeſ. Haas a. Arolſen.

Die Hrru. Kaufl. Rennert, Röhler, Cornel a. Ber
lin, Peters a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Gebell a. Potsdam. Hr. Tech-
niker v. Schubner a. Chemnitz. Hr. Prof. Flathe a. Leipzig. Hr.
FeldProviantAmtsAſſiſt. Hoppel a. Königsberg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Stadtrath Herrmann a. Erfurt. Hr. Oberrevi-
ſor Diez u. Hr. Kaufm. Diez a. Meiningen.
Hopf a. Hamburg Schrader a. Coblenz, Hecht a. Würzburg.
Partik. Hopf a. Hamburg.

Die Hrrnu. Kaufl.
Hr.

Hr. Gaſtw. Schlegel a. Stollberg.



Bekanntmachungen.
Friſch gebrannter Kalk Montag den 6.

und Donnerstag den 9. bei Lieskau und
in Halle beim Mauermeiſter Stengel.

Den 5. Auguſt komme ich mit einem
Transport däniſcher Pferde an.

Bornſtedt bei Eisleben.
Nohr.

Feldſchlößchen.
Sonnabend den 4. d. M. Nachmittags

3 Uhr großes Sternſchicßen, wozu freund-

lichſt einladet eiſe.
Friſch gebrannter Kalk
Sonnabend den 4. Auguſt auf der Zie-
gelei am Weinberge.

Sämmtliche Herren Schiefer und Zie-
geldeckermeiſter wollen ſich Sonnabend den
4. Auguſt Abends 7 Uhr in dem ihnen
bekannten Lokale unfehlbar einfinden.

Der Vorſtand.

Meine Bettfedern-Reinigungsmaſchine
ſteht alle Tage offen, um die Federn für
einen billigen Preis zu reinigen.

amborg,
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1611.

Ein Uhrmachergehülfe findet Beſchäf-
tigung bei Hillebrecht in Eisleben.

Bad Lauchſtädt.
Sonnabend, den 4. Auguſt, zum Brun-

nenfeſt Nachmittags von 2 Uhr an Con-
certmuſik in der Allee und nach der Oper
Ball im Curſaale, wozu ergebenſt t

uff.

Tunnel.
Heute Abend Cottelets mit Leipziger

Allerlei.

Friſcher Kalk
Dienstag und Mittwoch den 7. und S.
Auguſt in der Giebichenſteiner Amtsziegelei.

Wollene Watten
ſind wieder angekommen. Auch ſind von
dergleichen angefertigte Steppröcke und
Steppdecken wieder vorräthg bei

Friedrich Arnold am Markt.

Die zum Rittergute Bucha gehoörige
diesjährige Nutzung an Pflaumen, Aepfeln
und Birnen ſoll

Mittwoch den 8. Auguſt Vormittags
10 Uhr

daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Ein mit guten Atteſten verſehenes
Mädchen ſucht als Jungfer oder Laden-
maädchen einen Dienſt. Auch im Kochen
iſt daſſelbe nicht unerfahren. Näheres auf
der Lucke in Haaſe's Garten.

Auswanderer nach Amerika benachrichtige ich, daß ſofort nach Aufhebung der
Blockade Anfangs Auguſt die Verſchiffungen wieder direkt von der Weſer beginnen.
Jch mache beſonders darauf aufmerkſam, daß ich ſehr billige Ueberfahrtspreiſe feſtſtel-
len und eine in jeder Hinſicht prompte,
ſichern kann. Albert Dietzſchold in Merſeburg,

bevollmächtigter Agent ſür Carl Pokrantz Comp. in Bremen.

ungefaährdete und reelle Beförderung zu-

Blumenfreunden.
Zur Georginen-Gladiolen-, ſo wie auch immerwährenden Roſen- und Verbenen-

flor c. ladet auch dies Jahr freundlich und ergebenſt ein
Köſtritz, den 1. Auguſt 1849.

„„Jm Reich der Schöönen, in der Blumenwelt
Jſt Friede, Freiheit, Wahrheit noch zu finden.
Drum, Freunde, wenn das Sein in Zorn und Streit zerfällt,
Laßt uns Genuß und Ruhm im Reich der Blumen gründen!“

J. Sieckmann.

latwurſt, Jenager Knackwürſte,
abgekochten Schinken empfiehlt im Ganzen und Einzeln billigſt

Feinſte Braunſchw. und Gothaer Serve-
Servelatwurſt mit Knoblauch, rohen und

Carl Kramm.

Es eben empfing ganz friſch geräucherte Spickaale un
Rollaale, welche nebſt friſchen Hamb. Caviar, Sar-
dinets, beſte Sardellen und aufs Feinſte mar. Heringe billigſt empfehle.

Paradiesgarten.
Freitag d. 3. d. M. von Abends

6 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Saal-Pavillon.Freitag den 3. Auguſt Concert auf der

Rabeninſel. Ratſch.
Auf ein großes Haus in der ſchönſten

Lage von Halle werden gegen Ceſſion
ſofort 3000 zur erſten Hypothek zu
4 pCt. zinsbar geſucht. Nähere Nachricht
ertheiitt Eduard Stückrath, Markt
Nr. 1878.

Auf ein nahe bei Halle gelegenes Land
gut, deſſen gerichtliche Taxe über 20,000

betragt, und auf dem 4000 M Schul
den haften werden zum 1. Januar k. J.
5 oder 6000 als zweite Hy-
pothk zu A pCt. Zinſen geſucht.
Etwanige „K. M. bezeichnete Offerten
beſorgt die Expedition des Couriers.

Theater im Bade Lauchſtädt.
Sonnabend den 4. Auguſt: Zum Brun-

nenfeſt (letzte Vorſtellung)ß: Martha,
oder: der Mägdemarkt zu Rich-
mond. Greße komiſche Oper in 4
Akten von Flotow.

Nach dem Theater iſt Jllumination der
Promenaden, Concert und Ball. Zu die
ſer letzten Vorſtellung ladet ergebenſt ein

Wilh. Boööttner.

Dank.
Allen Denen, welche unſerm verſtorbe-

nen Sohne und Bruder, dem Buchdrucker
Guſtav Ludwig, wahrend ſeiner kur-
zen, aber ſchmerzvollen Krankheit, ſo wie
am Grabe eine ſo liebevolle Theilnahme
bewieſen haben, ſagen wir hierdurch un
ſern herzlichſten Dank.

Halle, den 2. Auguſt 1849.
Die Hinterbliebenen.

v

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Geſtern früh 9 Uhr entriß uns der Tod
durch einen Nervenſchlag nach eintägigem
Krankenlager unſern guten, unvergeßlichen
Vater.

Jch bringe im Namen der Mutter und
Geſchwiſter Allen, die den ſeelig Entſchla-
fenen kannten und liebten, dieſe Trauer-
kunde und bitte, uns ein ſtilles Beileid
nicht zu verſagen.

Carl Kramm.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1849.
Ludwig Rudow.
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Beilage zu Nr. 177 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 3. Auguſt 18A9.
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Deutſchland.
Berlin, d. 2. Auguſt. Se. Maj. der König haben geruht:

Den bisherigen Legationsrath von Savigny zum Wirklichen
Legations- und vortragenden Rathe in der politiſchen Abthei-
lung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu er

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von Magde-
burg zurückgekehrt. Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-
Koburg- Gotha iſt nach Koburg abgereiſt.

Zu Abgeordneten der zweiten Kammer ſind ferner ge-
wählt worden

Regierungs- Bezirk Königsberg.
6ter Wahlbezirk: t t Giſevius zu Allen-

ein,
Domainen- Beamter Kurella zu Voigtshof.

Regierungs Bezirk Gumbinnen.
5ter Wahlbezirk: Gutsbeſitzer von Saucken zu Julienfelde,

Bürgermeiſter Baum gardt zu Darkehmen.
6ter Wahlbezirk: Kreisgerichts- Direktor Dieffke in Golda,

Gutsbeſitzer Dittrich in Golubin.
7ter Wahlbezirk: Regierungs Aſſeſſor Sack zu Johannisburg,

Kreisgerichts- Direktor Schroeder zu Lyck.
Regierungs- Bezirk Marien werder.

Ster Wahlbezirk: Dekan Anton Klingenberg zu Löbau,
bäuerlicher Einſaſſe Anton Eillinowski

zu Lemberg.
Regierungs-Bezirk Stralſund.

Iſter Wahlbezirk: Landrath a. D. und Gutsbeſitzer Graf von
Kraſſow zu Diwitz,

Kruſe in Stral-
und.

Regierungs- Bezirk Merſeburg.
Iſter Wahlbezirk: Kreisgerichts-Direktor Knauff in Torgau,

Landrath von Rohrſcheidt in Lieben-
werda.

Regierungs-Bezirk Erfurt.
Zter Wahlbezirk: r Lange-Käſtner in Gispersleben-

iliani.
Geheimer Juſtizrath von Brauchitſch in

Erfurt.
Bürgermeiſter Diethold in Sömmerda.

Berlin, d. 29. Juli. Bei dem Finanz- Miniſterium ſind
wieder mehrere Anzeigen eingegangen, worin Gutsbeſitzer, Geiſt-
liche und Lehrer aus den Provinzen Brandenburg, Sachſen
und Schleſien ſich zur Entrichtung der Grundſteuer von ihren
bisher ſteuerfreien Gutern, beziehungsweiſe zur Uebernahme der
Klaſſenſteuer aus eigener Veranlaſſung bereit erklaären. Unter
anderen gehören hierzu die ſämmtlichen Lehrer des Gymnaſiums
zu Eisleben. Ein Rittergutsbeſitzer im Kreiſe Stendal hat ſich
erboten, bis zu der bevorſtehenden Aenderung des Beſteuerungs-
Syſtems und ſo lange es ſeine Verhältniſſe erlauben, jahrlich
wahrend der Landwehr-Zuſammenziehung 1000 Thlr. und ſpa-
ter 500 Thlr. neben der geſetzlichen Klaſſenſteuer als beſondere
Einkommenſteuer vom 1. Auguſt d. J. an zu zahlen. (St.Anz.)

Kiel, d. 29. Juli. Die Auswechſelung der Gefangenen,
die am 1. und 2. Auguſt zu Flensburg geſchehen ſollte, iſt
ſiſtirt worden und alle Vorkehrungen dazu ſind auf Befehl der
Statthalterſchaft eingeſtelll. Unſere Truppen ſind im Marſch
gegen die Eider. Der tiefbewegte Empfang in Hadersleben hat
auf alle einen großen Eindruck gemacht. Bonin war zu Thraä-
nen geruhrt. Man erwartet in der Armee in der nachſten Zeit
kaum eine Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten. Ueber das

Bleiben und Gehen der preußiſchen Offiziere, über den Eintritt
anderer in den höheren Stellen der Armee kann Niemand etwas
Beſtimmtes ſagen, man erwartet Verluſte, aber auch Erſatz.

Schleswig, d. 30. Juli. Die diplomatiſchen Miſſionen,
die ſeit Kurzem in Bewegung geſetzt ſind, um noch eine Diver
ſion in der Waffenſtillſtandsfrage zu bewirken, ſcheinen ſämmt
lich mißglückt zu ſein. Auch der Amtmann Liliencron iſt dem
Vernehmen nach unverrichteter Sache heimgekehrt.

Helgoland, d. 29. Juli. Heute Morgen erſchien der
hamburgiſche Admiralitäts-Ewer im hieſigen Hafen, um von
Seiten des hamburgiſchen Senates bei dem Kommandeur des
daniſchen Blokade- Geſchwaders anzufragen, wann die Aufhe-
bung der Blokade erfolgen werde. Herr Steen-Bille ver-
weigerte eine offizielle Auskunft, theilte jedoch dem Kommandeur
Abendroth konfidenziell mit, daß die daniſchen Kriegsſchiffe am
11. Auguſt die Mündung der Elbe und Weſer verlaſſen wur
den. Wir ſchoöpften dieſe Notiz aus einer perſönlichen Unter
redung mit dem Herrn Steen-Bille.

Wien, d. 30. Juli. Die Nachricht der „Preſſe“, daß
der Legationsſecretär Baron Metzburg aus Mailand die Frie
densbedingungen mit Sardinien zur Ratifikation uberbracht habe,
iſt, wie wir eben aus guter Quelle erfahren, eine voreilige.
Allerdings iſt Hr. v. Metzburg in dieſer Angelegenheit hierher
gekommen, aber nur, um gewiſſe Punkte der Praliminarien ei-
ner nochmaligen Prüfung oder Modifizirung vorzulegen.

Die „Gratzer Ztg. berichtet: „Feldzeugmeiſter Graf Nu
gent hat von der Mur-Inſel aus die weitere Offenſive ergriffen.
Sowohl durch die Dispoſitionen des Feldzeugmeiſters, als durch
di erfolgreichen Operationen des StreifkorpsKommandanten,
Major Dondorf, iſt die ſteiermärkiſch- ungariſche Grenze voll
kommen gedeckt.

Der heutige „Oeſt. Korreſp.“ theilt in einem peſther Briefe
vom 27. vier Erlaſſe der magyariſchen Regierung mit, deren
letzter eine, wie der Berichterſtatter ſagt, leider ſehr wahrſchein
liche Nachricht veröffentlicht die Ungarn ſollen nach ſechs abge
ſchlagenen Attacken durch einen Generalſturm, ſo morderiſch, daß
die Honveds 1500 Todte vor der Breſche zahlten, die Feſtung
Temesvar eingenommen haben. Als Datum wird der 13. Juli
angegeben. Nach gelungenem Sturme habe man nicht blos die
Garniſon, ſondern auch die geſammte ſerbiſche Bevölkerung nie
dergeſtochen. Ungarn und Deutſche ſalvirten ſich ſchon früher
aus dieſem letzten ſüdöſtlichen Bollwerk Oeſterreichs in Ungarn.

Mannigfache Mißbräuche haben mich beſtimmt, die ſeither theilweiſe
geſtattete Befugniß, extraordinaire Beilagen gegen beſondere Porto Ablö
ſung mit den Zeitungen verſenden zu laſſen, aufzuheben. Von jetzt ab
dürfen keine Beilagen, von denen nicht nach Format, Papier, Druck oder
ſonſt feſtſteht, daß ſie Theile der Zeitung ſelbſt bilden, zur Beförderung
mit den Zeitungen bei dem Debit durch die Poſt- Anſtalten zugelaſſen wer
den. Die Poſt- Anſtalten haben die Verleger der durch dieſelben debitirten
Blätter mit dieſer Beſtimmung bekannt zu machen mit dem Bemerken,
daß, wenn ſie dagegen handeln ſollten, ſie ſich die dadurch etwa herbeige-
führten nachtheiligen Folgen, als verſpätete Verſendung des betreffenden
Blattes c ſelbſt beizumeſſen haben würden.

Die Poſt Anſtalten, bei denen inländiſche Blätter mit Beilagen der
oben bezeichneten Art gleichwohl ankommen ſollten, haben in jedem Falle
dem General-Poſt-Amte ſogleich Anzeige zu erſtatten.

Berlin den 31. Juli 1849.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.

von der Heydt.

Bei der heute angefangenen Ziehung der 1ſten Klaſſe 100ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 75,179; 2 Ge
zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 35,428 und 63,789; 1 Gewinn von 200
Thlr fiel auf Nr. 41,639 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr.
60,129. 83,237 und 83,560.

Berlin, den 1. Auguſt 1849.
Königliche General-LotterieDirection.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis- Gericht

zu Halle a. d. S.
Die, dem Gaſtwirthe Carl Rößler

und deſſen Ehefrau Chriſtiane geborne
Pohle zu Teutſchenthal gehörigen
Grundſtücke, als

J. die Gaſthofs- Gerechtigkeit mit dem
Schilde zum braunen Hirſch zu Un
terteutſchenthal, welche in dem
Grundſtücke sub III. ausgeübt wird,
taxirt 2500 Hypoth.-Buch Teut-
ſchenthal Nr. 44;

II. 13 Acker 3 [IR. Feld, Nr. 1116,
in der Bosdorf Untermarke, abge
ſchätzt 250 Hypoth. Buch Un
terteutſchenthaler Flur Nr. 31;

III. die ehemalige Salpeterhüütte, jetzt
Gaſthof Nr. 44 Unterteutſchenthal,
nebſt Eingebäude und Zubehoöör, taxirt

5804 10 Hypoth. Buch Teut-
ſchenthal II. 67. 257;

IV. Acker Wieſe, Nr. 1897, taxirt
100 Hypoth. Buch Teutſchen
thal III. 144. 695.;

ſowie die dem Carl Rößler allein ge
hörigen Grundſtücke:

V. 24 Acker Land, sub No. 306 a.
1018 a. 1195. 1252. 1267. 1397.
1477. 1299 a. b. 1302. 1332. 1313.
1217 a. 1240. 1382, taxirt 2295
2 Acker Wieſen, 1895 b. 1896b., ab-
ſchätzt 420 Hypoth. Buch Teut-
ſchenthal III. 143. 679

ſollen
am 14. November e. Vormitt. 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 5, vor dem Deputirten Ober-
landes-Gerichts- Aſſeſſor Thummel meiſt-
bietend verſteigert werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun-
gen ſind in der Regiſtratur des unterzeich
neten Kreis Gerichts einzuſehen.

Halle a/S. den 18. April 1849.
Königl. Preuß. Kreis- Gericht.

Nothwendiger Verkauf
n zu n leKönigl. Preuß. Kreisgerichte

zu Galle a. d. S.
Die beiden sub Nr. 1776 und 1777 in

der Taubengaſſe zu Glaucha hierſelbſt be
legenen, dem
mann Uhde jumior gehörigen Grund-
ſtücke, an Wohn und Wirthſchaftsgebaäu
den nebſt Garten und Zubehörüngen nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Be-
dingungen in der Regiſtratur einzuſehen-
den Taxe abgeſchätzt auf 6469 29
4 ſollen

Holzhändler Karl Herr

10
am 7. November 1849

Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Gerichts
rathe Stecher meiſtbietend verſteigert
werden.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Das hier am Markte gelegene neu er-

baute Wohnhaus des Poſamentirer Eduard
Pohl ſoll ver änderungshalber aus freier
Hand verkauft werden.

Zur Abgabe etwaniger Gebote auf die
ſes Wohnhaus habe ich auf Veranlaſſung
des Beſitzers einen Termin

den 29. Auguſt d. J. Vormittags
10 Uhr

in meiner Expedition anberaumt, wozu ich
zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit einlade;
uüber die Kaufsbedingungen, ſo wie den
Realzuſtand des Hauſes wird von mir zu
jeder Zeit Auskunft ertheilt. u

Das Parterre des Pohl' ſchen Hauſes
eignet ſich beſonders gut zu Verkaufsladen,
die obern Raume ein und zwei Treppen
hoch enthalten 12 heizbare Stuben nebſt
Kammern, Küchen und was ſonſt zur Be
wohnung erforderlich.

Weißenfels, den 31. Juli 1849.
Der Rechts-Anwalt und Notar

Hempel.

Ein geſunder und kraftiger Hofemeiſter,
deſſen Brauchbarkeit, namentlich als gu-
ter Saäemann, durch gute Zeugniſſe bewie-
ſen werden kann, nur ein ſolcher, wird
auf dem Rittergute Dieskau zum ſofor-
tigen Antritt geſucht. Findeiſen,

Gutspaächter.

Am 30. Juli Abends iſt auf dem Wege
von Trotha uüber die Felſen nach der
gr. Klausſtraße eine goldene Ohrbommel,
in der Mitte mit 5 blauen Steinchen, ver
loren gegangen. Der Finder wird gebe-
ten, dieſelbe gegen Erſatz des Goldwerthes
gr. Klausſtr. Nr. 879 abzugeben.

Stuttgarter Putzkalk,
das anerkannt beſte Material, allen Me-
tallen in kurzer Zeit den feinſten Spiegel
glanz zu geben, empfiehlt allen Metall
arbeitern und Haushaltungen im Ganzen
und Einzelnen moglichſt billig

Heinr. Keil,
große Klausſtraße.

Verbeſſerte Maſchinen und eiſerne
AchſenSchmiere verkauft billigſt

Heinr. Keil,
große Klausſtraße.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

Beachtungswerthe Anzeige.
Madame Kleiman, wohnhaft große

Steinſtraße Nr. 130, eine Treppe hoch,
wird nur noch kurze Zeit hier verweilen,
und dürften wir deshalb mit Folgendem
Manchem einen Dienſt erweiſen.

1) Jch Endesunterſchriebene bezeuge der
Wahrheit gemäß, daß meine Tochter in
40 Stunden das Maßnehmen und Zu-
ſchneiden aller Arten Damen Anzüge bei
Madame Kleiman grundlich erlernt, ſo
daß die erſte Probe darin zu meiner groß
ten Zufriedenheit ausgefallen iſt.

Halle, den 1. Auguſt 1849.
B. Streubel.

2) Daß ich das Schneidern zu meiner
Zufriedenheit in 24 Stunden bei Madame
Kleiman gelernt habe, verſichere ich hier
durch auf den Wunſch derſelben, und daß
die nach dieſer Methode verfertigten Klei
der in jeder Hinſicht gut ausfallen.

Halle, d. 1. Auguſt 1849.
Auguſte Wegſcheider.

3) Jch habe die feſte Ueberzeugung,
daß man das Schneidern in ſehr kurzer
Zeit bei Madame Kleiman erlernen kann,
indem ich in 28 Stunden daſſelbe fertig
erlernt habe.

Halle a/S., d. 1. Auguſt 1849.
C.lara Sintenis.

4) Auch ich hahe die Ueberzeugung,
daß man bei Madame Kleiman in kur-
zer Zeit das Schneidern nach dem Maße
gründlich und ſicher erlernen kann und die
e dieſer Art verfertigten Kleider ſehr gut
itzen.

Halle, d. 1. Auguſt 1849.
Wilhelmine Keil.

Obiges Geſagte beſtatigen gern und der
Wahrheit gemäß

Alwine Scheibner.
G. H.J

P.

J. S.S J.e E...S

M.. F.D. M.J

Ein Landgut wird zu kaufen und da-
gegen ein großes, ſehr ſchönes, rentiren
des Haus in Dresden für 60,000
in Handel zu geben geſucht. Hierauf re
flectirende Gutsbeſitzer wollen ihre Adreſſen,
nebſt kurzer Beſchreibung des Gutes, ge
fälligſt unter Chiffre Z. Z. franco an die
Expedition des Couriers zur Weiterbefoör
derung gelangen laſſen.
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